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Mehr und mehr gelingt es, die frühe Geschichte des Stiftes Mattsee 
zu enthüllen. Dabei wurden zuletzt drei spannende Kapitel der frü-
hen Stiftsgeschichte dokumentiert, die Mattsees Bedeutung schon 
im ersten Jahrhundert seiner Klostergeschichte beleuchten.  S. 4–5
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Das Gedenkjahr Karls des Großen († 814) hat 
uns heuer – nicht nur im Festvortrag anlässlich 
unserer Generalversammlung – zu einem Streif-
zug durch die Geschichte eingeladen. Historische 
Details, wie der Bezug dieses Herrschers im Mit-
telalter zu Mattsee, rücken damit ins Bewusstsein.
Wer versucht, aus den Quellen christlicher Spiri-
tualität zu schöpfen, kann ähnliche Überraschun-
gen erleben. Auch der Schatz des Glaubens liegt 
verborgen und erst eine bewusste Suche bringt 
ihn ans Tageslicht!
Antworten auf  religiöse Fragen werden heute 
immer häufiger außerhalb der Kirche gesucht, 
fernöstliche Weisheitslehren erfreuen sich regen 
Zuspruchs. Hat die abendländisch-christliche 
Kul  tur ausgedient?
Es ist seltsam, dass bei aller Verdunstung des tra-
ditionell Religiösen bestimmte Formen des Glau-
benslebens, wie das Pilgern, dennoch im Kom-
men sind. Überraschenderweise erlebt heute auch 
eine uralte, christliche Form der Meditation aus 
der Ostkirche eine neue Blüte, das „immerwäh-
rende Gebet“; es wird auch „Herzensgebet“ 
genannt. Hier kann der ganze Mensch frei von 
Unrast werden. Die Anfänge dieser Gebetsform 
lassen sich bis in die Zeit der Kirchenväter 
zurückdatieren. Der ostkirchlichen Tradition fol-
gend, wiederholen dabei weltweit unzählig viele 
Gläubige unablässig den Ruf: „Herr Jesus Chris-
tus, erbarme dich meiner!“ So vertiefen sich sol-
che Gott suchenden Menschen, in Einklang mit 
dem Atem und dem Pulsschlag des Herzens, 
immer mehr in die Anwesenheit Gottes …

Jeden Sommer verbringe ich zehn Tage mit einer 
Gruppe, um mich in dieses „Herzensgebet“ ein-
zuüben. Wir folgen dabei dem Wunsch, einfach 
still in der Gegenwart Jesu zu verweilen, obwohl 
sich dabei auch regelmäßig die innere Unruhe zu 
Wort meldet und wir geduldig lernen müssen, mit 
Gedanken und Gefühlen so umzugehen, dass sie 
uns die innere Sammlung nicht nehmen.
Die Gefahr, ganz im Getriebe des Alltags aufzu-
gehen, gab es schon immer. Bereits der heilige 
Bernhard von Clairvaux schreibt im Hochmittel-
alter an seinen früheren Mönch Papst Eugen III.: 
„Wo soll ich anfangen? Am besten bei Deinen 
zahlreichen Beschäftigungen, denn ihretwegen 
habe ich am meisten Mitleid mit Dir. Ich fürchte, 
dass Du, eingekeilt in Deine zahlreichen Beschäf-
tigungen, keinen Ausweg mehr siehst und deshalb 
Deine Stirn verhärtest. Es ist viel klüger, Du ent-
ziehst Dich von Zeit zu Zeit deinen Beschäftigun-
gen, als dass sie Dich ziehen und Dich nach und 
nach an einen Punkt führen, an dem Du nicht 
landen willst. Du fragst, an welchen Punkt? An 
den Punkt, wo das Herz hart wird. Frage nicht 
weiter, was damit gemeint sei; wenn Du jetzt 
nicht erschrickst, ist Dein Herz schon so weit.“
Ein schwieriger und doch lohnender Weg, sich 
um innere Sammlung zu bemühen. Mögen wir in 
der persönlichen Auseinandersetzung mit den 
Quellen unserer christlichen Spiritualität zu einer 
tragfähigen und lebendigen Gottesbeziehung finden! 
Und: Möge der geschichtliche Rückblick dieser 
„Stiftsblätter“ zur vertieften Wertschätzung unse-
rer abendländischen Kultur beitragen!

Liebe Mattseer Stiftsfreunde, liebe Leserinnen und Leser

Quellen der Geschichte –  
und des Glaubens
Propst und Stiftspfarrer Franz Lusak

Liebe Freunde unseres Stiftes, 
liebe Leserinnen und Leser  
unserer Stiftsblätter!

In den vorigen Stiftsblättern vom 
November 2013 hat sich der 
langjährige Obmann des Vereins 
der Mattseer Stiftsfreunde, Prof. 
Dr. Adolf  Hahnl, aus dieser Funk -
tion verabschiedet. Der Verein 
honorierte diese Tätigkeit dank-
bar mit der Ernennung zum 
„Ehren  obmann“.

Eine Gemeinsamkeit

zum Nutzen aller
Mit diesem Abschied verbunden 
war auch die Neuwahl des Vor-
standes und des Obmanns. Dass 
der Vorschlag, mich als neuen 
Obmann zu nominieren, in der 
Jahreshauptversammlung eine 
breite Zustimmung erfahren hat, 
bewerte ich als Verpflichtung, 
sehe die Annahme dieser Funkti-
on aber vor allem als eine Geste 
der Dankbarkeit.
Warum? In meiner Funktionszeit 
als Bürgermeister war für mich 
bei vielen Anlässen das Collegiat-
stift in der Person des so früh 
verstorbenen Stiftspropstes Vin-
zenz Baldemair ein verlässlicher 
und fairer Partner der Marktge-

Stift, Marktgemeinde 
und Stiftsverein – drei 
verlässliche Partner.

meinde. Trotz seines eindrucks-
vollen Verantwortungsbewusst-
seins für das Collegiatstift war 
ihm und dem Stiftskapitel wie 
auch dem Stiftsverwalter das 
Wohl der Marktgemeinde ein 
wichtiger Maßstab für Entschei-
dungen. Im Besonderen denke 
ich hier an die Errichtung unse-
res Seniorenheims „Haus Weyer-
bucht“ und der betreubaren 
Wohnanlage. Auch die wohl ein-
zigartige Freizeitanlage Weyer-
bucht war nur mit dem Wohlwol-
len des Collegiatstiftes umsetzbar.
Kulturelle Aktivitäten wie die 
„Töne & Texte“ – Vorläufer des 
so erfolgreichen „Diabellisom-
mers“ – haben wesentlich dazu 
beigetragen, unserem Ort ein 
neues Profil zu geben. Die 
Bereitstellung von Räumlichkei-
ten für die Kinderbetreuung, für 
Trauungen sowie verschiedenste 
Kooperationen (etwa mit unserer 
Bücherei) haben der Gemeinde 
wesentlich geholfen und uns 

neue Möglichkeiten eröffnet.
Nicht zuletzt gaben bauliche 
Maßnahmen an den Stiftsgebäu-
den, die mit besonderem Einfüh-
lungsvermögen aber auch gro-
ßem Aufwand umzusetzen waren, 
unserem Ortszentrum eine 
besondere Qualität und ein 
Erscheinungsbild, worum uns 
viele Gemeinden beneiden.

Es geht um Geschichte,

Kultur und Spiritualität
Für die Gemeinde wertvoll und 
erfreulich: Die Erfahrungen der 
Jahre seit 2012 zeigen, dass auch 
unter den neuen Verantwor-
tungsträgern des Collegiatstiftes, 
an der Spitze Stiftspropst Mag. 
Franz Lusak, diese beispielhafte 
Partnerschaft weiter gepflegt wird. 
Dies alles wird vom „Verein der 
Freunde des Stiftes Mattsee“ 
nachdrücklich begrüßt und 
äußerst positiv gesehen. Auch 
unser Verein sieht eine seiner 

Aufgaben darin, Aktivitäten des 
Stiftes zu unterstützen, die auch 
für den Ort positive Auswirkun-
gen mit sich bringen. Aktuelle 
Beispiele dafür sind die Unter-
stützung des Stiftsmuseums und 
die Trägerschaft der Mattseer 
„Sonntagskonzerte“.
Anlässlich der Gründungsver-
sammlung des Vereins (im 
November  2000) hat Stiftspropst 
Vinzenz Baldemair seine Erwar-
tungen so formuliert: 
„Für mich bedeutet dieser Verein 
eine neue, breitere Beziehungs-
ebene – eine breitere Basis um 
das Stiftskapitel. Es bedeutet, 
dass interessierte Personen dem 
Stift näher verbunden sind und 
Anteil nehmen an dem, was es 
ist, bedeutet und anbietet. Es 
bedeutet, dass diese Gemein-
schaft hinter dem Stift steht und 
es fördert; dass die Mitglieder die 
Möglichkeit haben, uns heraus-
zufordern und eigene Ideen ein-
zubringen. So sollte durch die 

größere Gemeinschaft ein Pro-
zess möglich werden, in dem sich 
Geschichte, Kultur und Spiritua-
lität zu etwas Ganzheitlichem 
verbinden.“
Diese Worte sehe ich auch als 
Vermächtnis – und als Anregung 
für unser Tun! 
 Matthäus Maislinger, Obmann

Das festliche 
Finale des  

Diabellisommers 
2014 in unserer 
Stiftskirche mit 

Benjamin Schmid 
und Mitgliedern 

des „Hagen 
Quartetts“.

Eine bei spielhafte Partnerschaft

Der neue Vorstand des  
Vereins der Stiftsfreunde:

Obmann: Matthäus Maislinger
Obmann-Stellvertreter: 
Prof. Heinz Nußbaumer
Kassier: Dr. Johannes Müller
Schriftführer: Mag. Annelies 
Handlechner
Beirat: Hofrat Mag. 
Reinhold Mayr
Beirat: Mag. Fritz Leitner
Stiftsbeirat: Propst Mag. 
Franz Lusak
Stiftsbeirat: Kanonikus 
Nikolaus Erber
Kassaprüfer: Sabine Gruböck 
und Josef  Sturm



… hier die „Mattseer Beichte“ in neuer Druckschrift – so 
haben die Menschen im Raum Salzburg damals gesprochen:

… und hier die – für uns lesbare – Übersetzung der „Alt-
bairischen“, auch „Mattseer Beichte“, wie sie von den 
Mönchen am Beginn des 9. Jh. niedergeschrieben wurde:

Herr, dir beichte ich alle meine Sünden und Vergehen (Teil 1);
Alles, was ich jemals unrecht gesagt oder unrecht getan oder unrecht 
gedacht habe in Worten und Werken und Gedanken;
‹alles›, das ich denke oder nicht denke, das ich wissentlich oder unwis-
sentlich, gezwungen oder ungezwungen, schlafend oder wachend 
getan habe: Meineide und Lügen, habsüchtige Begierden und böse 
Hinterlist, unzüchtige Handlungen, so wie ich sie begangen habe, 
oder unrechte Begierden im Essen und Trinken und im unrechten 
Schlafe (Teil 2);
‹das beichte ich›, damit du mir, Herr, Rettung und Gnaden gewähren 
wollest, dass ich vor deinen Augen ohne Scham sei und dass ich in 
dieser Welt meine Vergehen bereue und eine Strafe habe nach deiner 
Barmherzigkeit, allmächtiger Herr (Teil III). 
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Die Blütezeit der Abtei Mattsee im Mittelalter

Mattsee gehört zu den 
ältesten Klostergrün-
dungen Österreichs, 

wenn es auch schon vor rund 
1.000 Jahren in ein weltpriester-
liches Collegiatstift umgewandelt 
worden ist. Die Existenz des 
frühmittelalterlichen Klosters im 
ersten Jahrhundert seines Beste-
hens ist quellenmäßig gut belegt. 
Da der Mattseer Abt Albuin 
bereits 770 als Teilnehmer der 
Synode von Dingolfing erwähnt 
wird, kann die Gründung des 
Klosters um das Jahr 760 ange-
setzt werden.
Das ältere „Verbrüderungsbuch“ 
von St. Peter nennt 784 einen 

Albuin, den wir aus dem „Rei-
chenauer Verbrüderungsbuch“ 
als Abt von Mattsee kennen.
Im Aachener Klosterverzeichnis 
Kaisers Ludwig des Frommen 
aus dem Jahr 817 wird die Abtei 
Mattsee der zweiten von drei 
Kategorien zugezählt. Und 860 
schenkt Ludwig der Deutsche 20 
Güter bei Pitten (heute Bezirk 
Neunkirchen, NÖ) an Mattsee – 
mit dem Auftrag der Rodung 
und Missionierung im damaligen 
Pannonien.

Die Schreibschule

des Klosters Mattsee
Bereits in diesem ersten Jahrhun-
dert seines Bestehens – in der 
Zeit Karls d. Großen, des Bay-
ernherzogs Tassilo und des Salz-
burger Erz bischofs Arno – 
erlebt die Abtei Mattsee eine kul-
turelle Blüte, deren Schwerpunkt 
eine Schreibschule (Skriptorium) 
ist, die am Beginn des 9. Jahr-
hunderts erstaunliche Ergebnisse 
aufweisen kann. Bis in unsere 
Tage erhalten haben sich davon 
mehrere Schriftfragmente (lose 
Blätter) in der Mattseer Stifts-
bibliothek sowie zwei vollständi-
ge Bücher (Kodizes) andernorts.   

Mehr und mehr gelingt es der Forschung, die frühe 
Geschichte des Stiftes Mattsee zu enthüllen. Dabei wur-
den gerade in den vergangenen Jahren drei spannende 
Kapitel der frühen Stiftsgeschichte dokumentiert, die 
ein neues Licht auf die Bedeutung Mattsees schon im 
ersten Jahrhundert seiner Klostergeschichte werfen.

Zwei Mattseer Mönche –

Erzbischöfe von Salzburg
Eines der beiden Bücher, der so 
genannte „Isidor-Kodex“, befin-
det sich heute in München. Wir 
lernen darin Adalram und 
Liupram, Mitglieder des Kon-
vents in Mattsee, in ansprechen-
der Weise als Mitglieder der 
hohen Schreibkunst kennen. Der 
Schreiber /Autor des Kodex be -
dankt sich nämlich am Ende des 
Buches in literarisch-spielerischer 
Art als „Schüler“ bei seinem 
„Lehrmeister“ für dessen vor-
bildliche Unterstützung bei sei-
ner Arbeit. Wohl verbergen sich 
beide hinter einem Pseudonym 
(„cornicula“ bzw. „corvus nubi-
lis“) – wir wissen aber, dass es 
sich um die späteren Salzburger 
Erzbischöfe Adalram (821 – 836) 
und Liupram (836 – 859) han-
delt, die vor ihrer Berufung ihr 
Leben als Mönche im Kloster 
Mattsee verbracht haben.

Die „Altbairische“ oder

„Mattseer Beichte“
Das zweite der im Kloster Matt-
see entstandenen Bücher aus den 
Anfangsjahren des 9. Jahrhun-
derts befindet sich in der Stadt-
Bibliothek von Orléans (Frank-
reich). Es wird dort bereits seit 
rund 1.000 Jahren aufbewahrt 
und ist für uns deshalb von 
besonderem Interesse, weil es ein 
sehr wichtiges althochdeutsches 

Sprachdenkmal enthält, die so 
genannte „Altbairische Beichte“, 
neuerdings auch als „Mattseer 
Beichte“ bezeichnet. Diese 
„Confessio Pura“ (Original-Titel) 
ist eine Beichtanleitung im altbai-
rischen Dialekt – also in der 
Sprache, die vor 1.200 Jahren bei 
uns gesprochen worden ist.

*
Ein Hinweis: Diese Kurzfassung 
über die Mattseer Schreibschule 
des frühen Mittelalters soll uns 
Anregung für eine intensivere 
Befassung mit dem Thema sein. 
2015 wird in den „Mitteilungen 
der Gesellschaft für Salzburger 
Landeskunde“ dazu ein wissen-
schaftlicher Bei -
trag von Univ.-
Prof. Dr. Karl 
Forstner (Bild) 
mit dem Titel 
„Das karo  lin  gi-
sche Mattseer 
Skriptorium – 
Zeugnis le  ben  diger Klosterkultur 
(800 – 860)“ erscheinen. 
Übrigens: Der in Salzburg leben-
de Wissenschafter ist im Schwer-
punkt seiner Arbeit mit dem 
frühmittelalterlichen Schrift  tum 
befasst. Er beschäftigt sich seit 
den 1950er Jahren mit den 
Schriftdokumenten der Mattseer 
Schreibschule. Seinen Forschun-
gen ist zu verdanken, dass wir 
heute von einem „Skriptorium“ 
des Klosters Mattsee sprechen 
können.  Rupert Felber

Die ersten Zeilen des Originaldokuments der „Mattseer 
Beichte“ (aus dem Beitrag von Univ.-Prof. Dr. Karl 
Forstner in den „Mitteilungen der Gesellschaft für Salz-
burger Landeskunde 2010“) …

Bayernherzog Tassilo III., der Grün-
der des Klosters Mattsee – Skulptur 
aus Kremsmünster.

Im Rückblick: Kaiser Karl – 
der „heilige Barbar“

Der äußere Anlass war offen-
kundig: Genau vor 1.200 Jah-
ren war der als „Vater“ und 
„Leuchtturm“ Europas ge -
rühmte Frankenkönigs Karl 
verstorben. Unter seiner 
Herrschaft war ein Großteil 
des Kontinents durch perma-
nente Kriegszüge geeint und 
christianisiert worden.
Für die kulturinteressierten 
Mattseer im dicht gefüllten 
Kapitelsaal war der Referent 
kein Unbekannter: Bereits im 
Juni 2010 hatte der Mittelal-
ter-Experte Prof. Wolfram die 
Enthüllung des Tassilo-Denk-
mals am Stiftsplatz mit einem 
tiefen Einblick in dessen dra-
matisches Schicksal („Zuerst 

Große europäische Ge  schichte, schicksalhaft auch 
mit Mattsee und seinem Stiftsgründer Tassilo III. 
verbunden: Anlässlich der Generalversammlung des 
Stifts   vereins (am 7. November) stand Kaiser Karl 
der Große (748  – 814), der machtvolle Gegenspieler 
„unseres“ Bayernherzogs, im Mittelpunkt des Fest-
vortrags von Univ.-Prof. Dr. Herwig Wolfram. 

Herzog, dann König, schließ-
lich aber Mönch“) vermittelt.
Diesmal stand Tassilos Vetter, 
Kaiser Karl, im Vordergrund 
– mit seiner dramatischen 
Familiengeschichte, seinem 
auf  „Gewalt und Glauben“ 
gestützten Herrschaftssystem 
(„Der heilige Barbar“) und 
seinen Reformen, die vielfach 
bis heute nachwirken. 
Prof. Wolfram öffnete dabei 
den Blick auf  eine ebenso fas-
zinierende wie gnadenlose 
Welt der Machtinteressen und 
der Familien-Intrigen, beides 
aber unter dem demonstrati-
ven Vorzeichen „christlicher 
Moral“. Besonderes Interesse 
fand der letztlich unüber-
brückbare Konflikt zwischen 
dem selbst- und machtbewus-
sten Bayernherzog Tassilo 
und der großräumigen Strate-
gie Karls. 
Was von diesem Abend blieb: 
Die Erkenntnis, dass „tapfere 
Verlierer“ wie Tassilo unsere 
Emotionen zumindest ebenso 
mobilisieren können wie große, 
geschichtsprägende „Sieger“.           

Mattseer Schuldbekenntnis:
Original – und ÜbersetzungUniv.-Prof. 

Dr. Herwig 
Wolfram



Mattseer Stiftsblätter Collegiatstift 6

Pfarrer Mag. Gerhard 
Fuchsberger (St. Georgen) 
gehört seit dem Advent 
2013 zur Gemeinschaft der 
Mattseer Stifts-Kanoniker.

Seit Anfang 1913 gehört 
Pfarrer Mag. Markus 
Menner (Ostermiething) 
als Ehrenkanonikus dem 
Stiftskapitel Mattsee an.

Sein Werdegang: In Tamsweg 1964 geboren und 
aufgewachsen, arbeitete er nach dem Schulbesuch 
und Präsenzdienst 4 Jahre lang in einem Schüler-
heim in Saalfelden, ehe er mit 23 Jahren in das 
Salzburger Priesterseminar eingetreten ist. 1995 
geweiht, war er jeweils drei Jahre Kooperator in 
Zell am See und Hallein. Nach 8 Jahren als Pfarrer 
in Lofer und Weißbach folgte 2009 die Berufung 
nach St. Georgen. 
Den „Stiftsblättern“ gegenüber sagt er: 
Über seine Ziele: „Ämter und Dienste sind auch 
in der Kirche der Veränderung unterworfen. Die 
Pfarrer kommen und gehen, das Bleibende ist die 
Gemeinde. Es ist mein Ziel als Priester, den Men-
schen zu helfen, ihre selbsttragenden Wurzeln zu 
erkennen. Auf  dem Weg, mich auf  diese Weise über -
flüssig zu machen, sind mir einige Schriftworte 

Sein Werdegang: 1976 in einem zutiefst christli-
chen Elternhaus in Gampern (Bezirk Vöckla-
bruck) geboren, studierte er in Salzburg Religions-
pädagogik und Germanistik – und unterrichtete 
anschließend in Wels. 2004 trat er ins Priestersemi-
nar Linz ein, war nach seiner Priesterweihe 4 Jahre 
lang Kaplan in Gallneukirchen – und wurde 2008 
zum Pfarrer von Ostermiething ernannt.
Den „Stiftsblättern“ gegenüber sagt er: 
Über seine Ziele: „Unsere Zeit braucht Men-
schen mit Idealismus und Zivilcourage –zwei 
Begriffe, die ein wenig in Vergessenheit geraten 
sind. Ohne solche Menschen aber werden die 
Gesellschaft und die Kirche viel ärmer. Menschen, 
die sich berühren lassen von Nöten. Menschen, 
die Chancen kreativ nützen, um unsere Welt – 
gegen allen Pessimismus und alle Gefühle der 
Ohnmacht – ein wenig besser zu machen.  
Menschen wie Papst Franziskus, durch den die 

sehr wichtig geworden, vor allem die Frage von Jesus 
an Petrus: ‚Liebst du mich?‘ Auch das Gleichnis von 
der selbst wachsenden Saat. Und das Wort des Petrus: 
‚Meister, wir haben die ganze Nacht nichts gefangen, 
aber wenn du es sagst, werde ich die Netzte noch ein-
mal auswerfen‘.“
Über seine Zugehörigkeit zum Stift Mattsee: „Wir 
Priester brauchen einander heute mehr denn je. Heute 
zählt das gelebte Beispiel. Wenn wir kollegial sind und 
einander ehrlich und einträchtig Heimat geben, dann 
ist auch unser Collegiatstift wie ein Sauerteig, der 
Nahrung geben kann. Deshalb werde ich immer wie-
der schauen kommen, um den einen oder anderen 
Bereich meiner Mit-Kanoniker kennen zu lernen. 
Vielleicht kann ich in der Folge auch selbst für kleine 
Aufgaben verfügbar sein, die dem Stift, unserer 
Gemeinschaft und den Menschen von Nutzen sind. 

Menschennähe unserer Kirche eine neue Dimension 
erreicht.“
Über seine Zugehörigkeit zum Stift Mattsee: 
„Priesterliche Gemeinschaften zu pflegen ist heute 
notwendiger denn je – um spirituell nicht zu vereinsa-
men, sondern sich gegenseitig zu bestärken. Und um 
einen geistlichen Ort zu haben, von dem man sagen 
kann: „Da gehöre ich hin!“ All das stellt für mich das 
Collegiatstift Mattsee dar, das ja auch schon im 
Namen das schöne Wort: ‚Kollegialität ‘ trägt.
Menschen kommen in unterschiedlichen Situationen 
zu uns. Da als Seelsorger präsent zu sein, ihnen das 
Gefühl zu geben: ‚Ich habe Zeit für dich‘, ist sehr 
wichtig. Um diese fordernden pastoralen Aufgaben 
gut zu erfüllen, ist die Gemeinschaft mit Priestern 
geradezu eine Voraussetzung. In eine solche Gemein-
schaft auch meine positiven Seiten und Fähigkeiten 
einzubringen – das will ich. Wie und in welchen Berei-
chen, das wird sich mehr und mehr zeigen.“    

   

 

Zwei neue „Ehren-Kanoniker“
Stiftskapitel wählte zwei neue „Mattseer“: Pfarrer Gerhard Fuchsberger und Pfarrer Markus Menner. „	Kripperl-

	 	schau’n“

Öffnungszeiten:
Freitag 12.12. von 13-19 Uhr
Samstag 13.12. von 13-19 Uhr
Sonntag 14.12. von 9–17 Uhr

Eintritt frei!
Wir freuen uns über Spenden für das Museum

12 Aussteller
zeigen lebendige Volkskunst 

unserer Zeit

im großen Kapitelsaal
des Stiftsmuseums Mattsee
Eingang Stiftskeller, Seestraße 2

				im	

Stiftsmuseum	mattsee

Krippe des Holzbildhauers Egon Jindra, Fa. Kemperling, Mattsee

Collegiatstift/Museum7

Das alte Stiftshaus 
wird jetzt neu belebt

Mattseer Stiftsblätter

Die Geschichte des „Apothekenhauses“ ist bis 1590 dokumentiert. 

Seit November 2014 ist nicht mehr zu überse-
hen: Eines der eindrucksvollsten Häuser im 
Zentrum von Mattsee geht in ein neues Kapi-
tel seiner langen Geschichte. Die „Tassilo-
Apotheke“ hat vorerst in einem Container 
eine Übergangs-Herberge gefunden – und an 
den alten Mau-
ern wird gehäm-
mert, gebohrt 
und geschliffen. 
In seinen stattli-
chen Dimensio-
nen, bedeckt 
von einem cha-
rakteristischen 
Mansardendach, 
steht das viel-
leicht schöns te 
Kapitelhaus un -
seres Collegiat-
stifts seit Jahr-
hunderten weit-
hin sichtbar unmittelbar gegenüber der Stifts-
kirche und dem Stiftspfarramt.
Vier Jahre lang war das erste Stockwerk 
zuletzt einer Reihe von Renovierungen (Bau-
meister Aigner, Architekt Schuh) unterzogen 
worden – es dient jetzt einem aus Maria 
Bühel hierher gezogenen geistlichen Herrn 
als Wohnung. Jetzt ist das Erdgeschoss an der 
Reihe – und wenn alles gut geht, ist die Sanie-
rung bis zum kommenden Sommer abge-
schlossen.
Die erste Erwähnung eines Stiftshauses an 
diesem exponierten Platz finden wir im 
„Urbar“ (Verzeichnis über Besitzrechte einer 

Grundherrschaft) von 1590, wo es als 
eine „Behausung ... mit einem Vorhöfl 
und Stadlen auch (einem) Stall dahin-
ter,  hinauf  ein Wieserl, das mit Plank-
ken und Zäunen umbfangen ist“ 
bezeichnet wird. Bewohner war 

damals der 
Chorherr Cas-
par Prunner. 
Von einem 
Neubau ist 
dann im Kapi-
telprotokoll des 
Jahres 1765 die 
Rede. Damals 
stattete man im 
Obergeschoß 
ein Repräsenta-
t i on sz immer 
mit einer Roko-
ko-Stuckdecke 
aus, die vom 

Wessobrunner Meister Benedikt Zöpf  
(tätig ab 1730,  gestorben im Jahr 1769) 
geschaffen wurde. Seine Stuckarbeiten 
finden sich auch in der Guten-Hirten-
Kapelle von Obertrum, in der Salzbur-
ger Stiftskirche St. Peter, in der ehem. 
Stiftskirche von Höglwört im Berch-
tesgadner Land und in der Pfarrkirche 
St. Georgen/Salzach. 
Im Zuge der Sanierungsarbeiten war 
die Schönheit dieser Stuckdecke zuletzt 
in jahrelanger liebevoller Kleinarbeit 
von der Salzburger Restauratorin Regi-
na Sedlmaier wiederhergestellt worden.



Einblicke in das „Innenleben“ der Turmuhr und Glocke von Zellhof, die jetzt dank einer großzügigen Spende zu neuem Leben erweckt wurden.

Die alte Turmuhr schlägt wieder
Die Kirchweihe der Zellhofka-
pelle zur Ehren des Hl. Georg ist 
urkundlich 1458 erwähnt, nach 
verschiedenen Eigentümerwech-
seln vor allem unter Erzbischöfen 
und Domherren von Salzburg, 
bis der Zellhof  1789 an das Stift 
Mattsee verkauft wurde.
Wichtig ist aber das Jahr 1697, in 
dem sich die Kapelle am Zellhof  
durch ein Heilbrünnlein und ein 
Marienbild zum Wallfahrtsort 
entfaltete.
Nach einer gründlichen Restau-
rierung der Kapelle noch unter 
Stiftspropst Vinzenz Baldemair  
blieb noch die desolate Turmuhr 
als Problem. Hier half  wieder 
einmal die Fügung, dass mit 
Ernst Piech ein  großzügiger 
Mäzen einsprang und Propst 
Baldemair auch die Restaurie-
rung der Turmuhr in Angriff  
nehmen konnte: Die Restaurie-
rung des Ziffernblattes, ein zwei-
tes Ziffernblatt am südseitigen 
Turm und die erforderliche Sa -
nierung  des Uhrwerkes selbst.

Das Uhrwerk ist rund 200 Jahre 
alt, vorgesehen ist ein Stunden-
schlag. Nach Empfehlung des 
Bundesdenkmalamtes wurde das 
Uhrwerk sogar mit mikro-kristal-
linem Wachs überzogen, um das 
Werk gegen weitere Rostentwick-
lung zu schützen. Neu ist jetzt, 
dass neben dem originalen  
Aufzug des Urwerkes mittels 
Gewichten auch ein elektrischer 
Aufzug samt Funkabgleich einge-
baut wurde, sodass sowohl die 
Anzeige auf  den Ziffernblättern 
als auch der Glo ckenschlag exakt 
übereinstimmen.
Zusätzlich wurde auf  Anregung 
von Propst Franz Lusak eine 
neue Nachtabschaltung für die 
Stundenschläge realisiert, damit 
die Bewohner des Zellhofes und 
die vielen Sommergäste im Zell-
hof  nicht durch den Glocken-
schlag gestört werden.
Um die sehenswerte Zellhofka-
pelle auch ins richtige Blickfeld 
zu rücken, wurde der sehr dichte 
Bewuchs um die Kapelle ent-

fernt, sodass der Mittelpunkt des 
Zellhofes und des 3-Seen-Gebie-
tes wieder voll zu Geltung kommt.
Als Spezialist für Großuhren und 
Turmuhren war es für mich ein 
sehr interessanter Auftrag und  
ich freue mich, im Bereich des 
Stiftes Mattsee ein altes Kultur-

gut wieder lebendig gemacht zu 
haben. Eine funktionsfähige  
Turm  uhr ist immer etwas Beson-
deres und soll die Menschen auch 
erinnern an die kostbare Zeit, die 
uns Menschen geschenkt ist und 
mit der wir sorgsam umgehen 
sollten.  Michael Neureiter, Vigaun 
    

Schon wenige Monate 
nach Beginn des 
neuen Pontifikats in 

Rom wagte Erzabt Korbi-
nian Birnbacher (Erzstift 
St. Peter) anlässlich der 
Generalversammlung 2013 
unseres Stiftsvereins den 
Versuch „benediktinischer 
Gedanken zu Papst Fran-
ziskus und dem Neuauf-
bruch in der Kirche“.

In einem überaus eindrucksvol-
len Referat erzählte der Erzabt 
zunächst von seiner großen Über-
raschung, als der Jesuit Kardinal 
Jorge Mario Bergoglio am Abend 
des 13. März 2013 den Namen 
„Franziskus“ annahm. Nach 167 
Jahren hatte das Konklave erst-
mals wieder einen Ordensmann 
an die Spitze der Kirche gewählt. 
Und es war kein Benediktiner, 
Dominikaner oder Franziskaner, 
sondern erstmals ein Jesuit! 
Der Name, den sich der neue 
Pontifex gegeben hatte, sollte – 
wie der Erzabt betonte – sich 

Franziskus – und der frische Wind
bald als Programm erweisen. 
Bereits sein erstes Auftreten 
nach der Wahl war Signal all 
jener Neuerungen, die folgen 
sollten: Hier begann ein neuer 
Stil! Und auch wenn sich der 
Papst aus Südamerika traditionell 
auf  Italienisch an die Menschen 
wandte – sein ganzes Reden, 
Denken und Handeln war aus 
europäischer Sicht ungewohnt. 
Zwei Konstanten dieses Papstes 
hob der Erzabt besonders her-
vor: Die Stärkung der Glaubwür-
digkeit auf  allen Ebenen des 
kirchlichen Lebens – und die 
Barmherzigkeit Gottes in unse-
rem Leben.

Bewusste „Armut“

prägt seinen Stil 
Von der ersten Stunde sei offen-
kundig gewesen: Dieser Papst 
will, dass die Kirche zu den 
Armen kommt. Rasch räumte er 
deshalb mit den traditionellen 
Insignien der päpstlichen Macht 
auf: Er weigerte sich, in den 
Apostolischen Palast einzuzie-
hen, sondern bezog ein einfaches 
Gästezimmer in der „Casa Santa 
Marta“, dem offiziellen Gäste-
haus des Vatikans. Er isst dort im 
Speisesaal und feiert seine Werk-
tagsmessen in der dortigen Haus -
kapelle. Seine Predigtgedanken 
sind spontan und immer „auf  
den Punkt“, beruhen aber auf  
einem lebenslangen Schatz an 
Erfahrungen und Gedanken. 

Für Erzabt Korbinian besteht 
kein Zweifel: Der neue „erste 
Mann“ der römischen Kirche 
stehe theologisch eindeutig auf  
dem Boden der Tradition – und 
dennoch wehe ein ganz frischer 
Wind durch die Gemäuer des 
Vatikan.
Unmissverständlich formulierte 
Erzabt Birnbacher, dass die 
Bischöfe unter diesem Pontifex 
„nicht mehr von Rom aus gegän-
gelt“ würden, sondern frei sagen 
dürften, was in der Welt von 
Heute tatsächlich vorgeht und 
wie die Menschen über die Kir-
che denken. Vorbei sei die Zeit, 
in der Rom den Eindruck 
erweckte, die Realitäten des 
Lebens einfach zu negieren, 
sobald sie nicht in das Idealbild 
einer „heilen kirchlichen Welt“ 
passten; in der auch die Lösungs-
ansätze aus den Teilkirchen 
bewusst ignoriert wurden? Der 
Papst aus Lateinamerika bemühe 
sich um eine „gerechte Gegen-

wart“, um Transparenz und 
Glaub  würdigkeit. 
Freilich bestehe – so der Erzabt 
– die Gefahr, dass der Begriff  
„Armut“ zu stark romantisiert 
und ideologisiert werde und 
damit Hoffnungen geweckt wür-
den, die nicht erfüllt werden 
könnten. Das Thema „Armut“ 
liege nunmehr jedenfalls auf  
dem Tisch und könne nicht 
mehr weginterpretiert werden. 

Dieser Papst braucht

einen langen Atem 
Korbinians Fazit: Man sollte 
Franziskus nicht nur ein langes 
Leben, sondern vor allem einen 
langen Atem wünschen, um all 
die Ideen, die er mitgebracht 
habe, auch umsetzen zu können. 
Dass es nach dem Referat des 
Erzabts noch zu regen Diskus-
sionen unter den Stiftsfreunden 
kam, war nach diesen Ausfüh-
rungen nicht überraschend.

Erzabt Korbinian Birnbacher OSB

Das Wort vom „Hirten“ ganz ernst genommen: Papst Franziskus.
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Dem Drama des Ersten Welt-
kriegs widmete auch Mattsee sei-
nen Beitrag am „Tag der Museen“ 
(18. Mai). Drei Führungen des 
Museumsteams mit Hannes 
Maringer, Wolfgang Neuper und 
Josef  Sturm zu unterschiedlichen 
Zeiten durch Stift und Museum 
wurden von den zahlreichen 
Besuchern mit großem Interesse 
aufgenommen, ebenso die Infor-
mationen des Kulturpublizisten  
Siegfried Hetz über den berühm-
ten Chirurgen und Menschen-
freund Prof. Dr. Burghard Breit-
ner. 

Der 1884 in Mattsee geborene 
Prof. Breitner (die „Stiftsblätter“ 
widmeten seinem Leben und 
Wirken bereits eine eigene Aus-
gabe) leistete schon während sei-
nes Medizinstudiums in Graz 
seinen Militärdienst, diente spä-
ter im Garnisonsspital von Triest 
und als Schiffsarzt – und arbeite-
te im Balkankrieg 1912/13 als 
freiwilliger Chirurg im bulgari-

Der „Engel von Sibirien“
und der Erste Weltkrieg

Von der Wiedergeburt 
der „Sonntagskonzerte“

schen Hauptquartier und später 
als Truppenarzt in Bosnien.  
Seine große Bewährungsprobe 
als Arzt und Mensch aber durch-
lebte er ab Herbst 1914, als er   
nahe der polnisch-ukrainischen 
Grenze in russische Gefangen-
schaft geriet und gemeinsam mit 
Hunderten anderen Soldaten 
nach Ostsibirien gebracht wurde.

Sechs Jahre Lagerarzt

an Chinas Grenze

Im Lager Nikolsk-Ussurijsk nahe 
der chinesischen Grenze, fast 
12.000 Kilometer von Mattsee 
entfernt, musste er die nächsten 
sechs Jahre als Lagerarzt verbrin-
gen. Bei der Behandlung unter-
schied er nicht zwischen Freund 
und Feind und konnte so vielen 
das Leben retten. Gegenüber der 
Lagerleitung setzte er sich wie-
derholt für die Verbesserung der 
hygienischen Bedingungen und 
für die Einhaltung der Genfer 
Konventionen ein. Nach Kriegs-
ende blieb er noch freiwillig und 
sorgte dafür, dass auch die letz-
ten verbliebenen Gefangenen 
gemeinsam mit ihm 1920 heim-
kehren konnten. Bald schon galt 
er als „Engel von Sibirien“. 

Bald sind es 20 Jahre, seit mich 
der damalige Stiftpropst Vinzenz 
Baldemair und Stiftsverwalter 
Dr. Johannes Müller mit der 
künstlerische Leitung der Matt-
seer Kulturreihe „Töne & Texte“ 
beauftragt hatten. Mit Freude 
konnten wir das kontinuierliche 
Wachsen der Konzertreihe ver-
folgen, die dann in den florieren-
den „Diabelli-Sommer“ überging.
Mit zunehmender Zuschauerzahl 
und ermöglicht durch die Reno-
vierung des Schlosses, „siedel-
ten“ unsere Aufführungen aus 
Kirche und Stift ins Schloss um. 
Manche Konzertbesucher trauer-
ten damals dem intimen Rahmen 

des Kapitelsaales durchaus nach. 
Auch deshalb, weil wir uns im 
kleinen Rahmen gelegentlich 
auch ausgefallene Programme 
geleistet hatten – ein neugieriges 
Publikum hatte durchaus mit 
besonderen Programmen und 
Besetzungen gerechnet. 
Dem kulturbegeisterten Ehepaar 
Gröger und Dr. Müller ist zu 
verdanken, die Tradition der klei-
nen Konzerte im Kapitelsaal als 
„Matt seer Sonntagskonzerte“ wie-
der belebt zu haben. Sie gaben jun -
gen, hochbegabten Studierenden 
des „Mozarteums“ Gelegenheit, 
ihr eindrucksvolles Können zu 
beweisen. Als das Ehepaar Grö-

ger im Vorjahr nach Deutschland 
zog, wurde ich gefragt, die Kon-
zertreihe wieder zu übernehmen 
– ein Auftrag, der mich mit gro-
ßer Freude erfüllte. 
Viermal pro Jahr wollen wir nun 
– außerhalb des von Maria Liem 
so erfolgreich geführten „Dia-
belli-Sommers – an Sonntagen, 
jeweils um 11 Uhr,  unseren 
Besuchern ein besonderes Kul-
turvergnügen bereiten. Sicher 
werden viele junge Musiker – die 
Stars von morgen – dabei sein; 
ein wenig sollte auch von der 
fröhlichen Buntheit der Anfangs-
jahre der „Töne und Texte“ wie-
derkehren. Und gelegentlich wol-

Spannend verlief  auch sein wei-
teres Leben: als Universitäts-
proessor, Chirurg und Primararzt 
– zunächst in Wien, dann an der 
Innsbrucker Uniklinik, wo er bis 
zu seiner Emeritierung 1955 
blieb. Über zweihundert wissen-
schaftliche Arbeiten und Bücher, 
darunter die berühmte „Breitner-
sche Operationslehre“ gehören 
zu seinem medizinischen Ver-
mächtnis.
Von 1950 bis zu seinem Tod 
1956 war Prof. Burghard Breit-
ner Präsident des „Roten Kreu-
zes“. Für sein hohes öffentliches 
Ansehen spricht, dass er 1951 für 
die Bundespräsidentenwahl kan-

Ein Jahrhundert danach: Gedenken an den Mattseer Burghard Breitner. Der künstlerische Leiter erzählt vom Entstehen seiner Kulturreihe.

Das Stiftmuseum ist ab vier Personen ganzjährig nach Voranmeldung im  
Rahmen einer Führung zu besichtigen: museum@stiftmattsee.at, 0664/2027134.

Im Sommer 2014 konnte das Stifts-
museum seine „Burghard-Breitner-
Sammlung“ durch Schenkungen er -
weitern. Darunter waren: 

■  Ein Sterilisationsgefäß aus dem 
Besitz Breitners  
(von Mag. Reinhold Mayer)

■  die Promotionsurkunde mit ange-
hängtem Siegel in Holzkapsel 

■  ein Protokoll vom Mai 1918 über 
Verhandlungen mit der Lager-
leitung in Nikolsk-Ussurijsk 

■  das in Stenographie geschriebene 
Tagebuch der Amerikareise von 
1928 (vom Pfadfinderdorf  Zellhof, 
Adi Kronberger)

■  ein Satz Notgeld aus Mattsee von 
1920 mit Ortsansicht und Breitner-
Porträt, eine Broschüre über Leben 
und Wirken von Burghard Breitner 
sowie ein Originalbrief  von Prof. 
A. Roller an B. Breitner (Übergabe 
durch Hermann Steiner im Auftrag 
von Helmut Heigermoser)

Schenkungen erweitern „Breitner-Sammlung“

didierte – unterstützt von einem 
der damaligen VdU nahestehen-
des Personenkomitee. Trotz 
Gegen kandidaten von SPÖ 
(Theodor Körner) und ÖVP 
(Heinrich Gleißner) und anderer 
Bewerber erhielt er in Salzburg 
und Tirol über fünfzig Prozent 
der Stimmen, bundesweit mehr 
als fünfzehn Prozent.  Josef  Sturm

Das bisher letzte „Sonntagskonzert“ im Kapitelsaal des Stifts: Am 12. Oktober 
spielten Pianisten der Hochbegabtenklasse des „Mozarteums“ Werke von Mo zart, 
Chopin und anderen – eingeleitet von „Konzertchef“ Wolfgang Brunner.

Burghard Breitner als Soldat. „Konzertchef“ Wolfgang Brunner.

len wir auch Anton Diabelli die 
Reverenz erweisen. Und dazwi-
schen werden durchaus auch 
arrivierte Künstler, die man nicht 
alle Tage zu hören bekommt, in 
Mattsee mit einem erlesenen 
Programm aufwarten. Freuen 
wir uns also auf  ein Wiedersehen 
2015 bei schöner und interessan-
ter Musik! Wolfgang Brunner
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Stiftsfreunde auf den Spuren der Christia nisierung Salzburgs

37 Vereinsmitglieder brachen am 
19. August in Mattsee auf, um in 
4 Tagen  den Spuren der Chris-
tianisierung Österreichs in Ober-
österreich, Steiermark und Nie-
derösterreich nachzugehen. Salz-
burg war ja Ausgangspunkt für 
die Christianisierung nach Osten 
und Südosten Mitteleuropas, die 
Reiseziele liegen im Gebiet des 
einstmals sehr großen Erzbis-
tums Salzburg.
Spital am Pyhrn mit der baro-
cken Stiftskirche und der histori-
schen St. Leonhardskirche wurde 
uns von Kanonikus Dr. Tischler 

sehr eindrucksvoll gezeigt; vor 
allem war am Kriegsende in Spi-
tal a. Pyhrn der Schatz der unga-
rischen Nationalbank auf  der 
Flucht vor den Kommunisten 
versteckt. Diese Episode verbin-
det Spital am Pyhrn mit Mattsee, 
wo die flüchtende ungarische 
Regierung mit dem Kronschatz 
Ungarns das Kriegsende erlebte.
Als zweiten Höhepunkt des 

Die „Kulturfahrten“ des 
Mattseer Stiftsvereins sind 
in den vergangenen Jah-
ren so etwas wie „Kult-
fahrten“ geworden. Und 
wer einmal mit dabei war, 
möchte keine der von 
Prof. Dr. Adolf Hahnl ge -
leiteten Reisen missen. 
Heuer war der Bayernher-
zog Tassilo, Gründer des 
Stiftes Mattsee, nur ein 
„indirekter“ Reiseführer: 
Es ging ostwärts zu Kir-
chen und Klöstern – „Ein-
kehr“ eingeschlossen.

Tages erwartete uns die Pracht 
des Benediktinerstiftes Admont 
mit der weltgrößten Klosterbi-
bliothek; Abt Bruno Hubl OSB 
begrüßte uns und da er in Salz-
burg Theologie studiert hatte, 
erzählte er einige Anekdoten aus 
seinem Leben in Verbindung mit 
Salzburg.
     Die Pflege der Gemeinschaft 
der Vereinsteilnehmer kam auch 

Von Mattsees Kanonikern umgeben: Der Abt des Stiftes Admont, Bruno Hubl.

nicht zu kurz bei dieser Reise: 
zwischen den Besichtigungen  gab 
es genug Gelegenheit zu Gesprä-
chen und persönlichen Begeg-
nungen. Das prächtige Spätsom-
mer-Wetter trug sehr zur guten 
Stimmung der Gruppe bei.
     Was die Kulturfahrt unseres 
Vereines auch prägt ist nicht nur 
die Teilnahme mehrerer Priester, 
sondern auch das von ihnen 

Ein Glücksfall für Mattsee ist die neue Ferdinand-Porsche-Erleb-
niswelt. Davon konnten sich die Mattseer Stiftsfreunde bei einem 
Besuch im „fahr(T)raum“ überzeugen. 
Ein besonderes Geschenk war dabei die Führung durch den Men-
tor Ernst Piech, der als ältester Enkel seinem Großvater, dem 
Autopionier Ferdinand Porsche, mit diesem „fahr(T)raum“ ein 
eindrucksvolles Denkmal gesetzt hat.
Der „fahr(T)raum“ war im Juni 2013 auf  dem Areal der alten 
Schuhfabrik eröffnet worden, die sich zuvor einen neuen Standort 
außerhalb von Mattsee gesucht hatte. Für Ernst Piech eine 
Fügung, um sich einen alten persönlichen Traum zu erfüllen: Seit 
Jahrzehnten hatte er wunderbare Autos gesammelt, für die er 
geeignete Schauräume suchte. Dazu kam eine starke emotionelle 
Bindung: In England lebend, ist er seit fünfzig Jahren ein gerne 
gesehener Sommergast in seinem Urlaubshaus in Mattsee. Von 
Anfang an war es sein Wunsch, kein Museum einzurichten, son-
dern eine Erlebniswelt zu schaffen: „Denn unsere Autos leben!“

Ernst Piech erzählt die faszinierende Geschichte des ersten von Ferdinand 
Porsche konstruierten Rennwagens, des „Prinz Heinrich Wagens“, der 
1910 das ebenso genannte Rennen eindrucksvoll gewann. 1911 schaffte 
dieser in Wiener Neustadt erzeugte Austro Daimler mit 172 km/h auch 
einen Weltrekord. 

Die Stiftsfreunde zu 
Besuch im „fahr(T)raum“

Die Fotografen haben es von Jahr zu Jahr schwerer, die ganze Reisegruppe auf  ein Foto zu bringen …

gebotene theologische Begleit-
programm: Jeden Tag beginnt 
einer der Priester mit einem spi-
rituell-theologischen Impuls für 
die Reisegruppe, Höhepunkt war 
dann die Pilgermesse am Gna-
denaltar in Mariazell.
     Stift Rein, das derzeit welt-
älteste Zisterzienserstift, wurde 
für uns alle besonders lebendig 
durch die abschließende Teilnah-
me am Mittags-Chorgebet der 
Mönche; Kartause Gaming, ein 
ehemaliges Kartäuserkloster 
(unter Josef  II. aufgehoben, jetzt 
durch Privatinitiative wiederbe-
lebt), und Stift Lilienfeld, eben-
falls ein Zisterzienserstift, waren 
weitere Höhepunkte.

    Zuletzt brachte uns die MS 
Wachau auf  der Donau in einer 
3-stündigen Fahrt von Krems  
durch die Wachau nach Melk. Die 
Mattseer Weingärten in Mautern 
und Stein bei Krems konnten wir 
dabei in Sichtweite vorbeigleiten 
sehen. 
     Bereichert durch viele kultu-
relle und landschaftliche Ein-
drücke kam die Reisegruppe 
wohlbehalten am Abend des 
vierten Tages in Mattsee an.

Kulturfahrt 2015
Jetzt steht fest: Die Kulturfahrt 
2015 geht vom 31. 8 bis 3. 9. in 
Tassilos bayrisches Kernland – 
zwischen Regensburg und Passau.
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Auf  der neuen Website des Stif-
tes (www.stiftmattsee.at) sind 
jetzt viele Informationen zu -
gänglich zur Geschichte des Wei-
nes im Stift Mattsee, aber auch 
das aktuelle Angebot an Weinen 
sowie Bestellmöglichkeiten des 
Sortimentes und Reservierungs-
möglichkeiten für Weinkojen 
oder Festivitäten.
Unsere Weinbauernfamilie 
Dominique und Urban Stagard 
hatte heuer viele Herausforde-
rungen zu bewältigen – nicht nur 
die Zwillingsgeburt, sondern 
auch die fachliche Seite im Wein-
bau: der feuchte Sommer und 
vor allem der regenreiche Spät-
sommer ließ 50 – 60 % der Ernte 
verfaulen, sodass sehr früh und 
rasch geerntet werden musste, 
darüber hinaus musste noch 
arbeitsaufwändig viel herausge-
schnitten werden: Insgesamt also 
fällt nicht nur für das Stift Matt-
see, sondern auch in weiten Tei-
len Europas (in Österreich, 
Deutschland, Kroation …) die 
Ernte schlecht aus und es bedarf  
großer Kunst und Erfahrung der 
Weinbauern, um doch noch gute 
Qualität liefern zu können.
Umso erfreulicher ist, dass der 
heurige Jungwein 2014 bereits 
eingelangt ist im Weinkeller des 
Stiftes und die rd. 700 Flaschen 
„Steiner Freiheit“ wie in den 
letzten Jahren wohl bald vergrif-
fen sein werden.  Johannes Müller

Neues aus Weingarten und Weinkeller

„Es gehört zum Auftrag der 
Pfarre und des Stiftes, auf  die 
Menschen zuzugehen. Deshalb 
müssen wir unsere Angebote den 
Menschen auf  vielen Wegen nahe -
bringen – auch im Internet.“ Mit 
diesen Worten von Pfarrer und 
Stiftspropst Mag. Franz Lusak ist 
beschrieben, was der Inhalt und 
die Absicht der neuen Internet-
seiten von Pfarre und Stift Matt-
see sind. 
Gottesdienstzeiten und Veran-
staltungstermine sind jetzt ganz 
aktuell online zu finden. Zu Taufe, 
Hochzeit und anderen Anlässen 
werden praktische Informatio-
nen angeboten. Außerdem prä-
sentieren sich die Teams der Pfarre 
mit ihren Angeboten und mit 
AnsprechpartnerInnen. 
Auf  der Seite des Stiftes stellen 
sich unter anderem der Weinkeller 
und das Stiftsmuseum ausführ-
lich vor. Und wenn Sie beim 
Lesen dieser Stiftsblätter Gefal-
len an dem finden, was die Kir-
che in und für Mattsee tut, dann 
können Sie auf  der neuen Inter-
netseite auch Mitglied im „Verein 
der Freunde des Stiftes Mattsee“ 
werden.

Für Mag. Christian Dobler von 
interact!multimedia.at war die 
Zusammenarbeit mit dem Stift 
und der Pfarre Mattsee kein all-
täglicher Auftrag, denn seine 
Internetagentur musste sich mit 

den Anforderungen der Kirche 
vor Ort auseinandersetzen: „Bei 
diesem Projekt wachsen kirch-
liche Transzendenz und schnell-
lebige Moderne, lokale Verwur-
zelung und globaler Cyberspace 
zusammen und relativieren ein-
ander – eine sehr interessante und 
spannende Erfahrung für beide 
Seiten!“

„Die Kirche muss sich den digi-
talen Medien öffnen, um mit  
den Menschen von heute im 
Gespräch zu sein“, sagte Papst 
Franziskus. Die neuen Internet-
seiten von Pfarre und Stift Matt-
see sind ein Spiegel der erstaunli-
chen Vielfalt an seelsorglichen, 
sozialen und kulturellen Aktivitä-
ten der Kirche in Mattsee.

Bei der Einschulung in die Pflege der Inhalte der neuen Websites (von links): 
Mag. Christian Dobler von interact!multimedia.at, Erwin Kainz, Maria 
Moser, Mag. Martina Signitzer und Karin Schwaiger.

Die Zusammengehörigkeit von Pfarre und Stift zeigt sich auch im Internet. 
Viele Inhalte werden gemeinsam genutzt und aktuell gehalten.

Pfarre und Stift neu im Internet
www.stiftmattsee.at und www.pfarremattsee.at sind online

WEINKELLER
Stift	Mattsee

weine aus 
eigenem anbau
in Mautern/Wachau  
und Stein/Krems.

www.stiftmattsee.at

Weitere Weine unserer  
Partner ergänzen das  
ausgewählte Sortiment.

Von der Kunst, trotz einer schlechten Ernte eine gute Qualität zu liefern.

Über die Weinbautradition des Stiftes Mattsee
König Ludwig der Deutsche schenkte 860 die Lesehöfe in Arnsdorf, Gemeinde Rossatz, an den Salzbur-
ger Erzbischof  Aldawin. Das damalige Benediktinerkloster Mattsee erhielt ebenfalls von König Ludwig 
dem Deutschen 860 eine Schenkung an der niederösterreichisch-burgenländischen Grenze am oberen 
Zöbernbach. Einen Lesehof  in der Wachau erhielt Mattsee durch den Passauer Bischof  Engilbert im 11. 
Jahrhundert, zur gleichen Zeit wurde das Benediktinerstift Mattsee in ein weltpriesterliches Collegiatstift 
umgewandelt. Interessant ist, dass im Grundbuch Krems noch die Bezeichnung „Benediktinerstift Matt-
see“ für einige Weingärten aufscheint. Der Beginn des Weinbaues durch das Collegiatstift geht also auf  
eine Zeit vor rund 1.150 Jahren zurück.

1143 übergab Bischof  Reginbert von Passau dem Collegiatstift den Lesehof  zu Mautern, in Mautern 
lässt das Stift heute noch nach fast 900 Jahren ununterbrochener Tradition Weingärten bewirtschaften 
und an einem Haus im Ortszentrum von Mautern erinnert eine Tafel „Mattseer Lesehof“ an diese 
Anfänge. 

Rund 9 ha Weingärten nennt das Stift in Stein bei Krems und Mautern sein eigen. Davon werden 1,7 ha 
selbst bewirtschaftet, der Rest ist verpachtet. Adolf  Hahnl

Die Weinrieden des Stiftes Mattsee hoch über Stein bei Krems. Hedi und Erwin Kainz, die den Weinkeller in Mattsee lei-
ten, helfen alljährlich im Herbst der Weinbauernfamilie Stagard begeistert bei der Weinlese.

Donnerstag: 10–12 Uhr
Freitag:  10–12 Uhr und  

16–18 Uhr
Samstag: 10–12 Uhr

Weinkeller des Stiftes Mattsee 
Tassiloweg 4 (hinter dem Pfarrhof)
T +43 6217 5202 25
F +43 6217 5202 24 
T (privat)  +43 6217 50595
weinkeller@stiftmattsee.at
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Prof. Wolfgang Brunner  
über seine Mattseer  
Sonntagskonzerte S. 11

Erste Blüte des 
Stiftes Mattsee

Prof. Herwig Wolfram über 
Kaiser Karl den Großen 
und Salzburg S.           4

Matthäus Maislinger, neuer 
Obmann des Stiftsvereins, 
über seine Ziele  S.    2–3

November 2014  Jahrgang 2014

Auszug aus der „Mattseer Beichte“ vom Anfang des 9. Jh. Sie wird in der Stadtbibliothek von 
Orléan (Frankreich) aufbewahrt und ist in Altbairischer Sprache in Mattsee geschrieben worden.

er Verein unterstützt die pastoralen und kulturellen Aufgaben des Stiftes. Zugleich bietet eine Mitgliedschaft viele Vorteile:
■ Freier Museumseintritt im Stiftsmuseum / zusätzlich in weiteren 8 Museen in Salzburg und Hallein
■ Rabatt bei den Sonntagskonzerten des Stiftes
■ Rabatt beim Weineinkauf  im Weinkeller des Stiftes Mattsee
■ Teilnahme an der jährlichen Kulturfahrt
■ Zusendung der jährlichen Stiftsblätter

Weitere Informationen, eine Beitrittserklärung und Vereinsstatuten finden Sie unter der Rubrik „Verein“ auf

www.stiftmattsee.at

Werden Sie Mitglied im 
„Verein der Freunde des Stiftes Mattsee“

✁

D

Einsenden an: Collegiatstift Mattsee, 5163 Mattsee, Stiftsplatz 1 – oder Beitrittserklärung unter www.stiftmattsee.at herunterladen.

                     ich möchte Mitglied im „Verein der Freunde des Stiftes Mattsee“ werden 
            als Einzelperson (Jahresbeitrag 30 Euro)                als Familie (Jahresbeitrag 40 Euro)

Vor- und Nachname     Straße, Hausnummer

PLZ und Ort      E-Mail            Telefon  

Datum    Unterschrift
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Mehr und mehr gelingt es, die frühe Geschichte des Stiftes Mattsee 
zu enthüllen. Dabei wurden zuletzt drei spannende Kapitel der frü-
hen Stiftsgeschichte dokumentiert, die Mattsees Bedeutung schon 
im ersten Jahrhundert seiner Klostergeschichte beleuchten.  S. 4–5


